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Kaum sind Weihnachten und Neujahr vorbei, lockt die Na-
tur bereits wieder mit wärmeren Temperaturen, und die 
Zeichen auf Frühling und Ostern stimmen ringsum alle 
fröhlich. Das Jahr 2026 wird erneut ein spannendes, he-
rausforderndes, aber auch ein befriedigendes Jahr wer-
den.							     
	
Neue Bereichsleitung «Therapie»			 
Der Stiftungsrat hatte vergangenen Oktober beschlossen, 
dass der Bereich Therapie in Zukunft eine eigene Be-
reichsleitung erhalten soll. Die Ausschreibung der Stelle 
fand vergangenen Dezember statt, worauf sich rund ein 
Dutzend Bewerberinnen und Bewerber gemeldet hatten. 
Darunter waren auch zwei interne Bewerbungen. Es freut 
mich sehr, Euch mitzuteilen, dass der Stiftungsrat an sei-
ner Sitzung vom 27. Januar 2026 einstimmig beschlossen 
hat, dass Andrea Walser-Hartmann die neu geschaffene 
Rolle der Bereichsleitung Therapie ab 1. August 2026 über-
nehmen und als zusätzliches Mitglied in der Geschäfts-
leitung Einsitz nehmen wird. Andrea ist seit August 1994 
als Logopädin in unserer Stiftung tätig und bringt eine be-
eindruckende Expertise als erfahrene Führungskraft mit: 
Sie ist bereits seit August 2022 als Stellvertreterin in der 
Bereichsleitung Schule und Therapie tätig und seit Janu-
ar 2025 die erste Ansprechperson für alle Therapeutinnen 
und Therapeuten und leitet die entsprechenden Teamsit-
zungen. Ich wünsche Andrea für ihre neue, erweiterte Auf-
gabe viel Erfolg und freue mich auf die Fortsetzung der 
lösungsorientierten Zusammenarbeit!			 
	

ISO Aufrechterhaltungsaudit 
Im Januar haben wir erneut mit Bravour das Aufrechterhal-
tungsaudit nach ISO 9001-2015 und SODK Ost+ bestan-
den. Hierzu ergeht mein grosser Dank an unseren Leiter 
QM, Martin Corradini und an alle Mitarbeitenden, welche 
die Vorgaben mit Eleganz, Fleiss und Einsatz bereits seit 
vielen Jahren nicht zu einem Papiertiger verkommen las-
sen, sondern ganz bewusst in der täglichen Arbeit die 
Qualität und damit das Wohlbefinden der uns anvertrau-
ten Personen stetig steigern.				  
	
Jahresziele 2026
Nachdem wir für das vergangene Jahr insgesamt 31 Jah-
resziele definiert hatten, sind es für das Jahr 2026 deren 
45, wovon 31 Prio-1-Ziele sind. Davon ist sicherlich am 
wichtigsten die Einarbeitung der neuen Bereichsleitungen 
in Bereich Werkstätten und im Bereich Therapie. Auch 
wollen wir einige Digitalisierungsprojekte im Bereich der 
Verwaltung als auch im Bereich Werkstätten anstossen. 
Zudem sollen die Leistungsvereinbarungen mit dem Land 
in allen vier Bereichen überarbeitet werden.		
	
			 
Und nun wie immer: viel Spass beim Lesen unserer Huus-
zitig. 							     
							     
							     
							     
							     
Christian Hausmann
Geschäftsführer

AUF EIN WORT

Qualität sichern - Zukunft gestalten

Liebe Kolleginnen und Kollegen
Geschätzte Freundinnen und Freunde des hpz
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Bewerbungstraining für Anlehrlinge 
Sebastian Goop, Fachperson Sozialdienst hpz

Jeweils nach den Sommerferien führt der Sozialdienst 
des Bereichs Werkstätten mit den Anlehrlingen im 	
2. Lehrjahr ein Bewerbungstraining durch. 		
							     
An insgesamt sechs Kursnachmittagen sowie zusätzlichen 
Einzelcoachings werden wichtige Kenntnisse rund um das 
Thema Bewerbung vermittelt. Der Fokus liegt dabei auf der 
gemeinsamen Erstellung eines aussagekräftigen Bewer-
bungsdossiers, welches das Potenzial der einzelnen Anlehr-
linge deutlich darstellt.	

Schritt für Schritt unterstütze ich die Anlehrlinge, ein Bewer-
bungsdossier nach dem aktuellen Standard zu erstellen. Da-
bei üben wir das Formulieren eines treffenden Anschreibens, 
die Erstellung eines aussagekräftigen Lebenslaufs und ferti-
gen berufsrelevante Fotos an. Gemeinsam mit ihren Berufs-
bildnern erfassen die Anlehrlinge ihre individuellen Fähig- und 
Fertigkeiten und suchen gemeinsam Betriebe im ersten Ar-
beitsmarkt, die sich für ein Schnupperpraktikum eignen könn-
ten.							     
							     
Einen Höhepunkt stellt der anschliessende Versand der Be-
werbungsdossiers an die gewählten Betriebe des jeweiligen 

Berufsfeldes dar. Die Freude ist gross, wenn die Anlehrlinge 
sich in dem Betrieb vorstellen dürfen und die Gelegenheit er-
halten, ihre Berufskenntnisse dort unter Beweis zu stellen. 
Die Anlehrlinge profitieren von dieser Erfahrung und werden 
als Berufspersonen gestärkt. Geleichzeitig erkennen Betrie-
be das Potenzial der Person und bestenfalls ergibt sich dar-
aus ein Arbeitsplatz im Anschluss an die Ausbildung.	
	

WERKSTÄTTEN

Flipcharts: Themen lebendig und ansprechend vermitteln 
Julia Tappe, Fachperson hpz Sozialdienst

Am 20.11.2025 übten sechs Praktikanten und Auszu-
bildende aus dem Bereich Werkstätten die anspre-
chende Visualisierung von Flipcharts.  			 

Die visuelle Darstellung von Themen ist ein wichtiger Be-
standteil von Präsentationen. Visuelle Elemente helfen 
den Zuhörenden, Inhalte besser zu verstehen, ihre Auf-
merksamkeit aufrechtzuerhalten und neues Wissen nach-
haltiger zu verankern. Neben Präsentationsmethoden wie 
z.B. Power Point, bieten Flipcharts zusätzliche Vorteile: Sie 
benötigen keine technischen Hilfsmittel, können an Wände 
geklebt oder auf den Boden gelegt werden und sind viel-
seitig einsetzbar. Flipcharts können über einen längeren 
Zeitraum an einem Ort hängen, um beispielsweise neue 
Vereinbarungen stets gut sichtbar zu machen.		
In diesem Workshop erlernten die Teilnehmenden die 
Grundlagen der Flipchartgestaltung. 			 

In einem kurzen Theorieteil erfuhren sie, wie ein Flipchart 
sinnvoll geplant wird, worauf bei der Materialwahl zu achten 
ist und wie Symbole sowie Schrift auf dem Flipchart optimal 
positioniert werden. Danach übten die Teilnehmenden die 
Flipchart-Schrift und zeichneten verschiedene Symbole und 
Container. Sie spielten mit der Wirkung von Schatten und 
setzten Farben gezielt ein. Zum Abschluss gestalteten alle 
ein Flipchart zu einem Thema ihrer Wahl. Dabei entstanden 
vielfältige Ergebnisse, die zeigten, dass mit ein wenig Grund-
wissen und Übung, jede Person lebendige und ansprechen-
de Flipcharts gestalten kann. 

4
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WERKSTÄTTEN

Der Kreativität freien Lauf lassen
Edita Hodzic, Mitarbeiterin Abteilung Atelier 

Vom 19. bis 23. Januar fand in der Abteilung Atelier die 
Kreativwoche statt. Mit viel Elan machten sich die Mit-
arbeitenden an verschiedene Materialien und kreierten 
hervorragende Projekte. 				  
							     
Dabei durften sie selbst auswählen, mit welchen Materialien 
sie arbeiten möchten. Einige entschieden sich für Ton, an-
dere für Styropor oder Papier.				  
 
Aus Ton entstanden vielfältige Werke: Eine Person schuf 
daraus einen Lampenschirm, eine Andere eine Schale, die 
beispielsweise für die Aufbewahrung von Süssigkeiten ge-
eignet ist. Vasen aus Ton durfte ebenfalls entstehen.
Ich selbst stellte aus Papier Glückwunschkarten her. Ich 
suchte im Internet nach Mandalas, druckte diese aus, be-
malte sie und klebte die Mandalas dann auf Karten. Auf an-
deren Karten malte ich Ostereier in vielen bunten Farben. 
Mit Acrylfarbe malte eine andere Arbeitskollegin ein grosses 
Bild mit geometrischen Formen, welches nun ihre Wohn-
zimmerwand schmückt.					   

Für die Mitarbeitenden im Atelier ist die Kreativwoche be-
sonders wertvoll, weil sie selbst bestimmen können, was sie 
gestalten. Viele probieren neue Techniken und Materialien 
aus und entwickeln ihre Fähigkeiten weiter. In dieser Woche 
geht es  darum, möglichst selbstständig zu arbeiten. Wenn 
man dennoch Unterstützung benötigt, stehen die Fachper-
sonen mit Rat und Tat zur Seite. Auch bei der Wahl der Ar-
beit helfen sie, falls jemand ideenlos ist. 			 
							     
Die notwendigen Utensilien notieren die Fachpersonen be-
reits vor der Kreativwoche und besorgen sie, damit bei den 
Projekten der Entfaltung nichts im Wege steht.	

Edita erzählt in ihrem Beitrag 
von der Kreativwoche im 
Atelier und teilt interessante 
Eindrücke. 		
Sie ist seit 01.06.2019 Teil 
unseres Ateliers und hat sich 
während der Kreativwoche 
für das Arbeiten mit Papier 
entschieden.	

Die Materialkosten übernehmen die Mitarbeitenden, ihre 
fertigen Werke dürfen sie dann für sich behalten oder ver-
schenken. Hoffen wir, dass jede Person lange Freude an 
ihrem Gegenstand hat, so wie sie Freude bei der Herstel-
lung hatte.						    

«Cool» und «Freude bereitend» sind zwei Stichworte für 
das Empfinden während der Kreativwoche, die ruhig zwei-
mal im Jahr stattfinden dürfte, meint man in Atelierkreisen.
Die Kreativwoche stärkt die handwerklichen Fähigkeiten 
und das Gemeinschaftsgefühl im Atelier. Viele Mitarbeiten-
de berichten, dass sie in dieser Woche besonders inspiriert 
und motiviert sind. Es entstehen oft Ideen, die später in an-
dere Projekte einfliessen. 				  
							     
So bleibt die Kreativwoche nicht nur eine einmalige Veran-
staltung, sondern inspiriert langfristig zu neuen kreativen 
Vorhabe	n.		  .

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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In der Protekta haben wir Fasnacht gefeiert.
Zuerst haben wir die Dekoration gemacht.
Wir haben Kamele, Pyramiden und Kleopatras gebastelt.
Wir haben eine Guggenmusik eingeladen.
Wir haben Chips, Getränke, Berliner und Falafel eingekauft.
Dann haben wir die Dekoration aufgestellt.
Wir haben Musik eingeschalten. Alle waren maskiert.
Wir haben gefeiert und getanzt. Die Guggenmusik hat gespielt.
Wir haben viel und gut gegessen.
Wir haben Mumienwickeln gespielt.
Wir haben Reise nach Jerusalem gespielt.
Wir hatten viel Spass.

LEICHTE SPRACHE

Fasnacht in der Protekta				  
 
Lisa Liegl, Fachperson Protekta

6
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SCHULE

Unser Winterlager 
Ein Lagerbericht von Rafael Silva, William Küpfer und Aurel Hollenstein (Oberstufenschüler) 

Die Oberstufenklassen waren vom 26. - 30. Januar 2026 
im Lager im Sportzentrum Kerenzerberg.		
	
Am Montag sind wir mit 3 Kleinbussen zum Kerenzerberg 
gefahren. Nachdem wir uns eingerichtet hatten, sind wir ins 
Hallenbad gegangen. Am Abend haben wir mit Fackeln eine 
Nachtwanderung gemacht.	  

Am Dienstag nach dem Frühstück sind wir Turnen gegangen, 
dort haben wir uns zuerst aufgewärmt und sind nachher in die 
Schnitzelgrube gesprungen. Nach dem Mittag sind wir Schlit-
teln gegangen. Eine Gruppe ist unten geblieben und die an-
deren sind mit dem Sessellift nach oben gefahren. Es hat uns 
Allen viel Spass gemacht!	
Am Mittwoch sind wir nochmals Schlitteln gegangen. Dieses 
Mal sind fast alle auf den Berg raufgefahren. Es war sehr 
rutschig und eisig, so dass es ein paar Schülerinnen und 
Schüler aus der Kurve gehauen hat. Am Nachmittag ist eine 
Gruppe in den Fitnessraum und die andere ist ins Hallenbad 
gegangen. Später ist die Fitnessgruppe auch ins Bad gekom-
men. Dann haben wir alle zusammen Wasserball gespielt.

Am Donnerstag nach dem Frühstück sind wir nach Aathal 
(Zürich) ins Museum gefahren, wo es um Dinosaurier ging. 
Dort hat es viele spannende Dinosaurier gehabt. 		
Um 12:00 sind wir essen gegangen. Wir durften mit unserem 
Taschengeld noch was kaufen. Als wir zurück im Sportzent-
rum waren, sind wir schwimmen gegangen. Nach dem 
Abendessen haben wir einen Film über einen Dino geschaut.

Am Freitagmorgen haben wir die Koffer gepackt, dann sind 
wir noch Turnen gegangen und haben Posten und Spiele ge-
spielt. Nach dem Mittagessen sind wir zurück zur Schule ge-
fahren. Ein tolles Lager ging damit zu Ende.

Hier ein paar Ergebnisse und Aussagen unserer Umfrage:

Fiona u. Enrico:  
«Mir hat am besten das Schwimmen gefallen!»

Valentin: 
 «Ich würde nochmal ins Sportzentrum wollen!»

Sumeja und Beatrice:  
«Das absolute Highlight der Woche waren die Dinosaurier!»

Rafael B., Jonathan, Fiona, Valentin, Linus u. Herr Pfanner: 
«Das absolute Highlight der Woche war das Schlitteln!» 

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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SCHULE

Fasnacht in der Schule
Luca Beck, Lehrperson

Am 13. Februar 2026 herrschte auf dem Pausenplatz der 
Schule eine energiegeladene, freudige und aktive Stimmung. 
Die Schülerinnen und Schüler versammelten sich in ihren 
bunten Fastnachtskostümen. Strahlender Sonnenschein und 
leuchtende Farben bildeten die perfekte Kulisse für einen be-
sonderen musikalischen Auftakt in die Fasnachtsferien.	
						    
Pünktlich um 09:40 Uhr erklangen die ersten Töne, als die 
Guggenmusik Ratatätsch ihre Instrumente stimmte und los-
legte. Für rund 30 Minuten füllte die Gugga den Pausenplatz 
mit fetzigen Rhythmen und mitreissenden Klängen und ani-
mierte alle Anwesenden zum Klatschen, Mitsingen und Tan-
zen. Spontan dirigierten einzelne Schülerinnen und Schüler 
begeistert zur Musik mit. Besonders eindrücklich war, wie 
nah die Kinder den Musikerinnen und Musikern kamen, als 
diese um den Fussballplatz marschierten und von allen Sei-	
ten bestaunt wurden.	

Viele Kinder präsentierten stolz ihre Kostüme und liessen 
sich von der Musik mitreissen, so dass eine ungezwungene 
und fröhliche Atmosphäre entstand. Lehrpersonen sowie 
Schülerinnen und Schüler erlebten diesen Moment gemein-
sam, ein alljährliches Ritual, das für die Schulgemeinschaft 	
eine besondere Bedeutung hat.				  

«Hast du mich beim Dirigieren gesehen?», fragte ein Schüler 
lachend, noch ganz erfüllt von der Musik.

8
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SCHULE

Verabschiedung Gordana 
Barbara Maucher, Patricia Oehri-Wagner, Lehrpersonen

                                                    
Danke, liebe Gordana! 	 	
		  	
Nach über 20 Jahren 
haben wir uns schweren 
Herzens von Gordana 
verabschiedet. 			 
				  
Viele Jahre war Gordana 
unsere gute Seele; sie hat 
im hauswirtschaftlichen 
Bereich viele Aufgaben 
übernommen. 			 
				  
In guter Erinnerung bleibt 
ihre Herzlichkeit, wenn sie 
uns das Essen gebracht 
hat und stets persönliche 
Worte für Lehrpersonen 
und Kinder fand. 

                  Hier einige Zitate von Kindern: 		
							     
Ario:	 «Sie hat für uns gekocht und geputzt, danke!»	
 
Luej:   	 «Danke für alles, du hast uns immer geholfen!» 
 
Rafael: 	 «Danke für alles!»	  
		  	  
Fiona:  	 «Gordana hat uns immer geholfen, wenn wir  
 	   was aus der Küche gebraucht haben.»	 
 
Enrico:  	 «Am meisten hat uns gefreut, wenn Gordana  
	   uns Dessert gebracht hat - vor allem Glace.»	
 
Melissa:	 «Gordana hat mich mal getröstet als ich  
	   umgefallen bin. Sie ist soooo lieb. Und sie hat  
	   uns immer Apfelschnitze gegeben und den  
	   grossen Kindern Brote.»  
 
Ayman:	 «Gordana hatte immer gute Laune, sie hat uns 
	   viele Sachen zum Essen gebracht, danke!» 
 
Noé: 	 «Gordana war lustig!» 
 
Sumeja:	 «Wir haben Blumen gebastelt und gesungen für 
 	   Gordana zum Abschied!» 

Rafael: 	 «Sie war IMMER freundlich.»    
                                  				  
Jonathan: «Gordana hat immer nachgefragt, ob das  
                    Essen gut war und wie der Tag war!»  
 
William:	  «Sie hat auch gut geputzt!»   
 
Jonathan:  «Gordana hat uns auch beim Znüniwagen  
                     freundlich und mit einem Lächeln bedient.  
 	    Sie war länger als ich an dieser Schule!»       	
			                                                          
Yannik:	 «Gordana hat mit Frank zusammen für uns alle  
	   gekocht. Sie war eine Superheldin und stark  
                     wie ein Bär. Gordana war sehr lieb».		
							     
Victor: 	 «Sie ist seit 6 Monaten nicht mehr da, deshalb  
 	   vermissen wir sie und sagten danke mit den  
	   Blumen.»					   
		

Das Lehrerteam und die Schüler und Schülerinnen haben 
sich Anfang Dezember mit einem Strauss bunter und 
selbstgebastelter Blumen sowie einem Lied offiziell von 
Gordana verabschiedet. 					   
							     
Der Abschied ist uns allen sehr schwer gefallen und wir 
vermissen Gordana mit ihrer lieben Art sehr! 		
Wir wünschen ihr für ihre Zukunft nur das Beste, viel 
Freude, Glück und Gesundheit! 				  
                    - Das Lehrerteam -

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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SCHULE 

Ein Weihnachtsbaum voller Herzenswünsche
														            
Tanja Wehinger, Lehrperson, Basisstufe A - blau

WOHNEN

Fasnacht im Bereich Wohnen
														            
Magdalena Forte, Bereichsleiterin Wohnen

Für die Kinder des hpz wurde die diesjährige Weih-
nachtszeit zu etwas ganz Besonderem. Das Autohaus 
Heidegger in Liechtenstein stellte einen liebevoll ge-
schmückten Weihnachtsbaum auf, an dem die Herzens-
wünsche unserer Klassen hingen.			 

Dank der grosszügigen Unterstützung der Kundinnen und 
Kunden sowie der Firma Heidegger selbst gingen all unsere 
Wünsche in Erfüllung. Noch vor Weihnachten wurden die 
Geschenke persönlich in der Schule überbracht. Gemein-
sam mit ihren Lehrpersonen durften die Kinder die liebevoll 
verpackten Päckli öffnen – ein Moment voller Spannung, 
Freude und strahlender Kinderaugen.			 

Diese berührende Aktion hat nicht nur Wünsche erfüllt, son-
dern auch viel Wärme und Wertschätzung geschenkt. 	
							     
Von Herzen danken wir dem Autohaus Heidegger und allen 
Beteiligten für dieses aussergewöhnliche Engagement. 	
							     
Solche Gesten bleiben in Erinnerung und machen Weih-
nachten wirklich spürbar.

Eröffnung der 5. Jahreszeit:	   
Ein unvergesslicher Moment für die Bewohnenden	

Traditionell eröffnet die Fürstliche Guggamusig Röfischren-
zer mit einem Platzkonzert auf dem Birkahof-Areal die 
«fünfte Jahreszeit». Am 11. Januar war es wieder soweit: 
Die BesucherInnen strömten aus allen Häusern und auch 
Passanten, die spontan stehen blieben, wurden herzlich 
willkommen geheissen. Unsere Bewohnenden hatten eine 
wahre «Gaude» und liessen sich von der grossartigen Mu-
sik sowie den einzigartigen Kostümen mitreissen. Im An-
schluss blieb noch Zeit für einen gemütlichen Austausch bei 
Krapfen und Punsch. Ein grosser Dank gilt den Röfischren-
zern, die dieses besondere Erlebnis möglich machen.	

Fasnachtsumzug in Mauren: Vielfalt und Nachhaltigkeit 
im Einklang						    
		  					   
Unter dem Motto «Das Leben ist bunt. Vielfalt statt Abgren-
zung - bei uns ist jede Farbe willkommen» nahm unsere 
Wohngruppe dieses Jahr am Fasnachtsumzug in Mauren 
teil. Besonders erfreulich: Wir konnten auch einen nachhal-
tigen Aspekt berücksichtigen. Die Kostüme wurden aus 
ehemaligen Lagerbeständen an Covid-Schutzanzügen ge-
fertigt.
Für unsere Bewohnenden war der Umzug ein besonderes 
Erlebnis. Unter dem Applaus des Publikums drehten sie ihre 
Runde und genossen die Atmosphäre. Im Anschluss gab es 
einen gemütlichen Hock - ein rundum gelungener Tag!

10
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WOHNEN 

Impressum: Fasnacht im Bereich Wohnen 
														            
Magdalena Forte, Bereichsleiterin Wohnen

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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WOHNEN 

Fachgruppe Wohnen - gemeinsam bewegen wir was!
														            
Jennifer Schädler, Assistentin Bereichsleitung Wohnen

Wissen teilen. Ideen entwickeln. Qualität sichern. 	
				  
Im Bereich Wohnen gibt es zahlreiche Fachgruppen. In die-
sen Gruppen treffen sich Mitarbeitende aus verschiedenen 
Wohnhäusern und Abteilungen regelmässig zum fachlichen 
Austausch. Ziel ist es, Wissen zu bündeln, Erfahrungen zu 
teilen und gemeinsam an der Weiterentwicklung unserer 
Arbeit zu arbeiten.					   
	
Aktuell gibt es im Bereich Wohnen elf Fachgruppen, unter 
anderem in den Bereichen Ernährung, Dienstplanung, Me-
thodik (z. B. ProDeMa, SEED, Marte Meo), Aus- und Wei-
terbildung sowie IT - und viele weitere mehr.		
	
Die Fachgruppenverantwortlichen übernehmen dabei eine 
wichtige Rolle: Sie achten auf die Einhaltung und Umset-
zung der vorgegebenen Qualitätsmanagement-Standards 
und begleiten die Einführung sowie Weiterentwicklung von 
Neuerungen und Verbesserungen. Darüber hinaus stehen 
sie den Teams als First-Level-Support zur Seite, beraten bei 
fachlichen Fragen und unterstützen im Arbeitsalltag. Durch 
interne Schulungen und praxisnahe Informationen stellen 
sie eine kontinuierliche Wissensweitergabe sicher.

Was bedeutet das konkret?
- Teams haben feste Ansprechpersonen für ihre 	  
	 Fachthemen	
-	Impulse werden wohnhausübergreifend aufgenommen  
	 und weitergedacht	  
- Abläufe werden regelmässig überprüft und optimiert	
- 	Fachwissen wird gebündelt und transparent 		
 	weitergegeben
-	Die Zusammenarbeit wird nachhaltig gestärkt		

Das Besondere daran?
Gute Ideen bleiben nicht an einem Ort. 			 
Sie verbreiten sich im gesamten Bereich Wohnen, werden 
gemeinsam reflektiert und praxisnah weiterentwickelt. 	
							     
Herausforderungen betrachten wir aus unterschiedlichen 
Perspektiven - tragfähige Lösungen entstehen im Miteinan-
der.
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WOHNEN 

Skala der Emotionalen Entwicklungsdiagnostik (SEED)
														            
Mario Tischner, Stv. Abteilungsleiter, Intensiv Betreuung Wohnen

Die SEED ermöglicht einen praxisnahen und zugleich 
wissenschaftlich fundierten Blick auf die emotionale 
Entwicklung von Menschen mit Intelligenzentwicklungs-
störungen.						    

Im vergangenen Jahr absolvierte ich unter der Leitung von 
Dr. Claudia Hoeckle die Ausbildung zum SEED-Practitioner. 
Die Weiterbildung eröffnete mir einen vertieften Zugang zur 
emotionalen Entwicklung der von uns begleiteten Menschen.
SEED unterstützt Fachpersonen dabei, die emotionale Ent-
wicklungsphase eines Menschen zu bestimmen. Entwicklung 
verläuft auf körperlicher, geistiger und emotionaler Ebene - 
insbesondere bei Entwicklungsstörungen zeigen sich hier 
häufig unterschiedliche Niveaus. Diese Diskrepanzen kön-
nen zu Überforderung, Missverständnissen und herausfor-
dernden Verhaltensweisen (HEVE) führen.			 
							     
SEED hilft, Verhalten nicht vorschnell zu bewerten, sondern 
entwicklungsbezogen einzuordnen. Dadurch werden zugrun-
deliegende Bedürfnisse sichtbar und konkrete Massnahmen 
ableitbar. Eine passgenaue Gestaltung des Umfeldes kann 
herausforderndes Verhalten reduzieren und die Lebensquali-
tät nachhaltig verbessern.					  
							     
Besonders im Team schafft SEED eine gemeinsame fachli-
che Sprache. Verhalten wird systematisch erfasst und auf 
wissenschaftlicher Grundlage beschrieben. Subjektive Deu-
tungen treten in den Hintergrund, ein abgestimmtes Vorge-
hen wird möglich - zur Entlastung der Mitarbeitenden und 
zum Wohl der begleiteten Menschen.			 

Testverfahren
Für die Erhebung befragen befähigte Personen im Rahmen 
eines semistrukturierten Interviews, nahe Bezugspersonen 
zu charakteristischen Verhaltensweisen und ordnen diese 
der jeweiligen Entwicklungsphase zu.			 
Auf Basis des emotionalen Entwicklungsstands können ins-
besondere herausfordernde Verhaltensweisen analysiert 
und eine gezielte Begleitung begonnen werden.		

Bedeutung für die Praxis
SEED ermöglicht es, Verhaltensweisen im Kontext des emo-
tionalen Reifegrades zu verstehen und Betreuungssituatio-
nen entsprechend anzupassen - etwa durch mehr Sicherheit, 
Struktur oder Autonomie.					   

Für das hpz, die Fachpersonen sowie die begleiteten Men-
schen stellt SEED eine wertvolle Grundlage dar, um Ver-
ständnis zu vertiefen, professionelles Handeln zu strukturie-
ren und ressourcenorientierte Entwicklung zu fördern.

Phase 1 0.-6. Lebensmonat Körperliches & seelisches 
Wohlbefinden       

Phase 2 7.-18. Lebensmonat Bindung zu Bezugsperso-
nen & Sicherheit

Phase 3 18.-36. Lebensmonat Autonomie & gleichzeitig 
sichere Bindung

Phase 4 4 - 7 Jahre «Grobe» Identität 
Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten Gruppe

Phase 5 8 -12 Jahre Status & Akzeptanz von 
Peers&Bezugspersonen 

Phase 6 13 -18 Jahre «Reflektierte» Identitätsfin-
dung, Unabhängigkeit, 
Rollenfindung i.d. Gesell-
schaft

Phase 7 18 - 25 Jahre Politische & gesellschaftl. 
Identität, Ausdifferenziertes 
Ich

Phasen: 

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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WOHNEN 

Palliative Care – Begleitung mit Würde bis zum Lebensende			 
														            
Silke Ritter, Abteilungsleiterin Wohnhäuser Rietle, Bereich Wohnen

Im Bereich Wohnen ist es uns ein grosses Anliegen, 
Menschen individuell zu pflegen und zu betreuen. 	
							     
Unser Ziel ist es, unsere Bewohnerinnen und Bewohner bis 
zum Lebensende achtsam zu begleiten. Dabei orientieren 
wir uns an den Grundsätzen der Palliative Care.		

Der Begriff «Palliativ» stammt von dem lateinischen Wort 
Pallium, was «Mantel» bedeutet. Palliative Care meint da-
mit, dass ein Mensch geschützt, umsorgt und getragen 
wird. Im Mittelpunkt steht nicht mehr die Heilung, sondern 
das Wohlbefinden und die Lebensqualität.			
	
Das Ziel der palliativen Pflege ist es, dem Menschen ein 
möglichst beschwerdefreies und würdevolles Leben bis 
zum Ende zu ermöglichen. Schmerzen sollen gelindert, 
Ängste ernst genommen und Bedürfnisse gehört werden. 
Dazu gehören medizinische und pflegerische Massnahmen 
ebenso wie soziale und - wenn gewünscht - spirituelle Be-
gleitung.						    

Besonders wichtig sind uns die Würde, die Selbstbestim-
mung und die persönliche Lebensgeschichte jedes Men-
schen. Jeder Mensch ist einzigartig. Deshalb stellen wir 
Fragen wie:						    

- Was ist mir wichtig? 					   
- Was hat mein Leben geprägt? 				  
- Wie möchte ich meine letzte Lebensphase gestalten? 	
- Gibt es Ängste oder Sorgen, über die ich sprechen 	
  möchte?						    

Solche Gespräche brauchen Zeit, Vertrauen und Offenheit. 
Sie helfen Wünsche zu erkennen und zu respektieren. Eine 
Patientenverfügung kann helfen, wichtige Entscheidungen 
festzuhalten und den Willen des Menschen zu achten.	

Palliative Care richtet sich auch an Menschen mit geistiger 
Beeinträchtigung. Oft besteht die Sorge, sie mit dem Thema 
Tod zu überfordern. Diese Angst ist unbegründet. Viele sind 
mit dem Thema vertraut und haben eigene Gedanken, Ge-
fühle und Hoffnungen. Auch sie haben das Recht, Fragen 
zu stellen, ernst genommen zu werden und ihre Wünsche 
zu äussern.						    

Ein weiterer, wichtiger Bestandteil der palliativen Begleitung 
ist die Unterstützung der Angehörigen. Abschied, Verlust 
und Trauer sind schwere Erfahrungen. Wir begleiten Ange-
hörige in dieser Zeit und stehen ihnen unterstützend zur 
Seite.							     

Eine gute palliative Versorgung gelingt nur gemeinsam. 
Deshalb arbeiten wir eng mit Hausärztinnen und Hausärz-
ten, Therapeutinnen und Therapeuten sowie weiteren Be-
zugspersonen zusammen. 				  
							     
Ebenso wichtig ist eine gemeinsame Haltung im Pflege-
team: Sterben wird als natürlicher Teil des Lebens verstan-
den und respektvoll begleitet.

Dem Leben nicht mehr Tage geben 		
sondern den Tagen mehr Leben geben 
	   - Cicely Saunders - 

Cicely Saunders (Gründerin der modernen Hospizbewe-
gung und Initiatorin des Palliative Care-Gedanken)
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Bereits in unseren letzten zwei Hauszeitungen haben wir 
euch Menschen vorgestellt, die mit Leidenschaft und Ein-
fühlungsvermögen im hpz wirken. 	 		
							     
Auch in dieser Ausgabe öffnen wir die Türen zu unseren 
Arbeitsorten. 

Regula Etterli
Heilpädagogische

Früherziehung, Vaduz 

THERAPIE

Wir Therapeutinnen und Therapeuten stellen uns vor
Therapeutinnen und Therapeuten des hpz

Lernt unsere weiteren Therapeutinnen und Therapeuten 
kennen, die mit ihrem Engagement und ihrer Kreativität 
Tag für Tag kleine und grosse Fortschritte möglich machen. 
							     

 Barbara Heubacher-Müller	
Heilpädagogische

Früherziehung, Vaduz

Claudia Hollenstein-Eberle	
           Psychomotorik	  

Balzers 

Lea Koch
Psychomotorik

Balzers

      Isabelle Kratochwil	  
              Logopädie	  

Balzers

Sabine Lenherr-Fend
        Heilpädagogische	   

Früherziehung, Vaduz

Jeannine Nigg-Held
Logopädie

Balzers

Heike Riedesser
Logopädie

Vaduz

           Patrizia Strub	  
Psychomotorik

Vaduz

         Bernadette Thuer	  
          Heilpädagogische	   

Früherziehung, Vaduz

Andrea Walser-Hartmann
Logopädie, Balzers

stv. Leitung Schule/Therapie

Cornelia Wermeille
Logopädie

Vaduz

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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THERAPIE

«Neurodivergenz - Wir sind verschieden. Und das ist gut so.»
Eveline Oppliger-Vogt, Logopädin

Teil 1: Was bedeutet eigentlich neurodivergent?
In allen Bereichen des hpz lernen, leben und arbeiten viele 
unterschiedliche Menschen zusammen. Wir unterscheiden 
uns in Interessen, Talenten, Sprachen und Persönlichkei-
ten. Doch wir unterscheiden uns auch darin, wie unser Gehirn 
arbeitet. Manche Gehirne verarbeiten Informationen anders - 
und genau dieses aktuelle Thema wollen wir nun beleuchten.
							     
Der Begriff neurodivergent beschreibt Menschen, deren Art zu 
denken, zu fühlen und die Welt wahrzunehmen nicht der 
«Norm» entspricht. Dazu gehören zum Beispiel Autismus, 
ADHS, Hochsensibilität oder Hochbegabung. Neurodivergenz 
bedeutet nicht «krank» oder «falsch», sondern schlicht anders. 
Wie bei allen Formen von Vielfalt bringt das besondere Stärken 
und auch besondere Herausforderungen mit sich.		
Viele neurodivergente Menschen denken kreativ, sehen De-
tails, die anderen entgehen, können sich stark für Themen 
begeistern oder arbeiten sehr präzise. Gleichzeitig kann der 
Alltag manchmal schwierig sein: Lärm, unklare Abläufe oder
soziale Situationen können schnell überfordernd werden. 	
							     

In den kommenden Ausgaben möchten wir genauer erklä-
ren, was diese unterschiedlichen Wahrnehmungs- und Denk-
weisen ausmacht, wie man sie erkennt und wie wir in unse-
rem Alltag achtsam und unterstützend damit umgehen kön-
nen. Ziel ist es, Rahmenbedingungen zu schaffen, in denen 
jede und jeder zeigen kann, was in ihr oder ihm steckt.	
						    
Vielfalt ist keine Ausnahme. Sie ist ganz normal.
Und sie gehört zu uns.	

Eine Rutschbahn für die Kinder dank grosszügiger Spende
Regula Etterli, Früherzieherin

Dank einer grosszügigen Spende der Woodless Brass 
Band in Höhe von 2'600 Franken konnten wir für unseren 
Garten beim Therapieraum in Vaduz eine wunderbare 
neue Rutschbahn anschaffen.	
		
Hand in Hand arbeiteten dabei unsere Abteilungen - die 
Schreinerei und die Servita - zusammen und sorgten ge-
meinsam für eine fachgerechte Umsetzung.	

Wer tiefer eintauchen und 
Inspiration für den Schulall-
tag sucht, dem empfehle ich 
das Buch 		
«Ein Kopf voll Gold» von 
Saskia Niechzial.

Das schönste Feedback aber 
kam von unseren Kindern: 		
Mit leuchtenden Augen und 
viel Freude haben sie die 
neue Rutschbahn sofort in 
Beschlag genommen und 
für «sehr gut» befunden.
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UNTERSTÜTZTE KOMMUNIKATION (UK)

Gebärden-Modelling beim Weben  
Miriam Marxer, Abteilungsleiterin Textrina 

Gemeinsam mit den Mitarbeitenden am geschützten Ar-
beitsplatz werden in den hpz Werkstätten jedes Jahr im 
Rahmen der SIP (Sozialpädagogische Interventionspla-
nung) die Fähigkeiten, die aktuelle Befindlichkeit und die 
Arbeitssituation der Mitarbeitenden eingeschätzt. 		
Zudem werden individuelle, messbare Jahresziele formu-
liert. Die Mitarbeitenden wählen ein motivierendes Ziel, das 
sie interessiert und sie in ihrem Alltag unterstützt. 		

In der Textrina ist das Weben eine zentrale Aufgabe. Ste-
phanie Ritter gehört seit vier Jahren zum Textrina Team. Sie 
webt regelmässig an kleinen und grossen Webstühlen.	

Stephanie kann sich verbal gut ausdrücken. Zudem möchte 
Stephanie ihre bereits ausgeprägten Fähigkeiten im Weben 
erweitern. Ebenfalls interessiert sie sich für den Einsatz von 
Gebärden. So ist die Idee für das SIP Ziel 2026 entstanden. 
Stephanie hat in der Textrina schon verschiedene Gebär-
den kennengelernt, dank des Modellings von Fachperson.	
Am Anfang geht es vor allem darum, dass Stephanie die 
von uns eingesetzten Gebärden wahrnimmt. Der nächste 
Schritt ist, dass Stephanie die eingesetzten Gebärden ver-
steht. Mittlerweile setzt Stephanie die Gebärden selber ein. 

Was ist Modelling?
Modelling ist eine Form der Vermittlung in der Unterstützten 
Kommunikation (UK). Das «Modell sein» bedeutet ein häu-
figes Anbieten von UK in natürlichen Alltagssituationen. Wir 
Fachpersonen als «Modell» nutzen bewusst einzelne Ge-
bärden. Die Gebärde führen wir zur Lautsprache aus. 
Modelling ist eine gute Strategie, um den Einsatz von UK, 
hier Gebärden, praktisch zu zeigen und ganz natürlich in die 
alltägliche Kommunikation einfliessen zu lassen.

Es gibt keine Voraussetzungen für das Gegenüber. 	
Es muss die Gebärde nicht sofort verstehen und nachahmen. 	
Es lernt durch wiederholtes Wahrnehmen, ganz so wie eine 
Sprache erlernt wird.					   

Bis zu 10’000 Wörter hören Babys am Tag, bis sie nach circa 
12 Monaten in der Lage sind, das erste Wort zu sprechen. 	

Damit UK-nutzende Personen die Chance haben zu lernen, 
ist Modelling deshalb unverzichtbar.			 
							     
							     
							     
							     
Die 10 wichtigsten Gebärden für das Weben
Wir haben beobachtet, welche Worte, oder eben Gebärden, 
beim Weben häufig gebraucht werden.			 

Stephanie möchte die zehn für sie wichtigsten Gebärden 
lernen:
							     
							     
							     
							     
							     
	
							     
Stephanie, vielen Dank, dass du für deine Arbeitskollegin-
nen ein Modell bist und somit deine gelernten Gebärden 
weitergibst.

1.   zeigen		
2.   einfach		
3.   schwierig       		
4.   verstehen		
5.   richtig 		         

	 6.	 weich			 
	 7.	 hart	  
	 8.	 Farben	  
	 9. 	 mehr		
10.	 weniger

hpz d’Huuszitig 99, März 2026
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PERSONAL

Betriebsjubiläum - Herzlichen Dank für den Einsatz und die Treue
Bereich Werkstätten und Therapie

25 Jahre 
Dragana Mitrovic 

Am 20.03.2001 begann 
Dragana in der Abteilung 
Auxilia zu arbeiten. 	
Nach 20 Jahren wechselte 
sie per 01.04.2021 auf die 
Gruppe Terra der Abteilung 
Servita. Dragana ist sehr fle-
xibel und führt verschiedene 
Arbeiten aus. Sie interessiert 
sich besonders für die Ker-
zenproduktion, verfügt über 
grosses Fachwissen und 
probiert gerne neue Farben 
und Techniken aus.
Im Frühling freut sie sich, 
wenn wir in den Wald gehen, 
um Kräuter und Pflanzen für 
die Ansatzschnäpse zu sam-
meln. Bei deren weiteren 
Herstellung führt Dragana 
viele Arbeitsschritte aus. Die-
se reichen vom Ansetzen bis 
hin zum Abfüllen und Etiket-
tieren. Wir erleben Dragana 
als sehr angenehme und zu-
verlässige Mitarbeiterin.		

Liebe Dragana, wir gratulie-
ren dir herzlich zu deinem 
Jubiläum und bedanken 
uns für deinen Einsatz. 	
Alles erdenklich Gute für 
deine Zukunft und weiterhin 
viel Freude bei der Arbeit. 
Schön, dich in unserem

Seit 20 Jahren arbeitet Isa-
belle als Logopädin im hpz. 
Von Februar 1992 bis Juli 
1998 betreute sie erwachse-
ne Patienten und Kinder aus 
der sonderpädagogischen 
Tagesschule und den öffent-
lichen Schulen. Nach einigen 
Jahren Selbständigkeit kehr-
te sie im August 2011 zu un-
serer grossen Freude wieder 
ins hpz zurück und baute mit 
einer Kollegin mit viel Enga-
gement, Freude und Verant-
wortung die Aussenstelle in 
Balzers auf. Dort arbeitet sie 
noch heute mit viel Herzblut, 
Begeisterung und grossem 
Ideenreichtum. Für jedes 
Kind sucht sie immer wieder 
neue Wege und Ideen, um 
es zu begeistern und in sei-
ner Entwicklung zu begleiten 
und zu fördern. 		
Isabelles langjährige Erfah-
rung, ihr grosses Knowhow 
und ihre verständnisvolle 
und wertschätzende Art wer-
den von Eltern, Lehr- und 
Fachpersonen ausseror-
dentlich geschätzt. 

Team zu haben. 			 
				  
Sabine Zimmermann, Fach-
person Gruppe Terra, Abtei-
lung Servita

20 Jahre 
Mario Landtwing

Am 9.01.2006 begann Ma-
rio auf der Gruppe Terra zu 
arbeiten. Mario ist ein krea-
tiver Mensch und bringt 
viele Ideen in der Kerzen-
produktion ein. 		
Er probiert neue Formen, 
Farben und Strukturen aus. 
Zudem ist Mario sehr pflicht-
bewusst und arbeitet genau. 
Sauberkeit und Ordnung 
sind ihm wichtig.			 

Lieber Mario, wir bedanken 
uns herzlich für deine Mitar-
beit und deinen Einsatz. Wir 
gratulieren dir zum Jubiläum 
und wünschen dir für die Zu-
kunft gute Gesundheit, viel 
Spass und Freude an deiner 
Arbeit.
				  
Sabine Zimmermann, Fach-
person Gruppe Terra, Abtei-
lung Servita

20 Jahre		
Isabelle Kratochwil

Isabelle ist interessiert und 
offen für die neusten Ent-
wicklungen im Bereich der 
Logopädie, besucht gerne 
Weiterbildungen und teilt ihr 
Wissen gerne mit ihren Kol-
leginnen. Auch das Team 
profitiert von ihrer hohen 
Fachlichkeit, ihren Inputs 
und Fragestellungen und ih-
rer grossen Zuverlässigkeit 
und Hilfsbereitschaft. 		
				  
In ihrer Freizeit ist Isabelle in 
der Natur bei Wanderungen, 
Joggingrunden oder Skitou-
ren anzutreffen. Sie liebt es, 
für Familie und Freunde zu 
kochen, ein gutes Buch zu 
lesen oder zu handarbeiten. 
Liebe Isabelle, mit grosser 
Dankbarkeit blicke ich auf 
unsere langjährige tolle Zu-
sammenarbeit in Balzers 
und die vielen spannenden 
fachlichen Diskussionen mit 
Dir zurück. Ich danke Dir von 
Herzen für Dein langjähriges 
und engagiertes Engage-
ment für das Wohl der Kinder 
und deren Eltern. 

Andrea Walser, Logopädin 
und stv. Bereichsleiterin 
Schule & Therapie
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PERSONAL

Eintritte - Ein herzliches Willkommen

Betreuer		
Bereich Wohnen,                         
WH IB			 
seit: 01.02.2026

Dominik Sams Carmen Schiess

Betreuerin FaBe			
Bereich Wohnen, 		
WH AWG			 
seit: 01.03.2026

Logopädin			 
Bereich Therapie, 		
Aussenstelle Vaduz		
seit: 01.02.2026

Erna Ibrahimagic

Wir gratulieren ganz herzlich!
Zur Geburt

16.12.2025						    
Frida, Tochter von Tina Kilga und Matthias Breuss 	
							     
08.02.2026						    
Kian, Sohn von Shkodran und Dorentina Sherifi

PERSONAL

Personalnachrichten
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Heilpädagogisches Zentrum des Fürstentums Liechtenstein
Im Kresta 2, 9494 Schaan I T. +423 237 61 61 I info@hpz.li 

Stiftung für Heilpädagogische Hilfe in Liechtenstein
Liechtensteinische Landesbank
IBAN LI21 0880 0543 5968 9200 1

www.hpz.li

facebook.com/hpz.li/

instagram.com/hpz.li/

ALLGEMEINES

Noch kein passendes Ostergeschenk?

Ostern steht vor der Tür – und unser hpz-Laden in Schaan ist 
auch in diesem Jahr wieder fester Bestandteil der beliebten 
Osteraktion. 						    
Wir freuen uns, Sie bei uns begrüssen zu dürfen.		
			    
In unseren hauseigenen Werkstätten entstehen mit viel Liebe 
zum Detail zahlreiche handgefertigte Produkte. Jedes Stück ist 
ein Unikat und geprägt von Kreativität, Geduld und persönli-
chem Engagement.	  
 
Neben unserer Teilnahme an der Osteraktion erwartet Sie eine 
schöne Auswahl an liebevoll gestalteten Osterprodukten. 	
							     
Entdecken Sie besondere Geschenkideen und einzigartige 
Handarbeiten, die Freude bereiten und das Osterfest noch ein 
Stück schöner machen.

hpz-Laden 		
Steckergass 7		
Schaan			 

Stempel sammeln und an 
Verlosung teilnehmen	

Osteraktion 2026		
vom 23.03. - 04.04.2026

Öffnungszeiten:		
Di. - Fr.,	09.00 - 12.00 Uhr 
            	 13.00 - 18.00 Uhr 	
Sa.,      	 10.00 - 14.00 Uhr	
			 
Karfreitag, 03.04.2026 		
  	 09.00 - 12.00 Uhr
 	 13.00 - 18.00 Uhr

P.P.
LI-9494 Schaan
ZVA Zustelldienst AG
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